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Vsrn, 15. Nov. 1929 23. JahrgangSchweizerische

Gehörlosen - Seitung
Organ der fchwey. Gehörlosen und des „Schweiz. Fürsorgevereins für Taubstumme"

Erscheint am 1. und IS. jeden Monats
Mit der Monatsbeilage: „Der Taubstummenfreund"

DsdaAion und Geschäftsstelle: /
Eugen Gutermeister, Brünnenstrcche 103, /

Bern - Bümpliz ^

Postcheckßonto III/5764 — Telephon Anhringsr ö2.Sö ^

Nr. 22

Abonnementspreis:
Schweiz jährlich 5 Fr., Ausland Marß

Jnsertionspreis:
Die einspaltige Petitzeile 30 Dp.

Äedaötionsjchlup vier Tage vor Erscheinen

—< 's

Sur Erbauung
^.
Kedeuke des Sabbathtages, daß du ihn heiligest.

(2. Mos. 20, 8.) — Der Sonntag ist eine
kostbare Gottesgabe, die wir uns nicht rauben lassen
sollten. Er gibt der Seele ein offenes Fenster
nach Jerusalem, bringt Himmelslnst in die

Schwüle des Alltags; er ordnet unser Leben
und vermittelt neue Kraft. Trotz strenger
Beobachtung der übrigen Gvttesgebote lassen viele
Gläubige dieses Gottesgeschenk unbeachtet.
Oberflächlich zertrümmern sie damit einen letzten Rest
paradiesischer Herrlichkeit ihres Lebens, das
nunmehr ohne Festtag, glänz- und freudlos
wird. Um die widergvttlichen Wünsche des

selbstsüchtigen Herzeus zu befriedigen, raubt
man Gott seinen Tag. Genuß- und Gewinnsucht

sind Veranlassung, andere zur Arbeit zu
zwingen und ihnen den Sonntag zu stehlen.
Unglaube, Sorge und Angst lassen den ermatteten

Körper auch am Sonntag nicht ruhen
und führen dazu, daß die Seele, von Gott
gelöst, im schnöden Mammonismus untergeht.

Am Wege saß ein Bettler. Ein reicher Mann
ging vorüber, den er um Geld bat. Der reiche
Mann sagte: „Ich habe nur sieben Goldstücke.
Sechs will ich dir geben, das siebente aber für
mich behalten". Der Bettler nahm die sechs,

ohne zu danken, schlich aber hinter dem Reichen
her und stahl ihm noch das siebente Goldstück
aus der Tasche. Ist das nicht schändlich? Sind
wir nicht auch solche Diebe? Sechs goldene

Tage schenkte uns Gott zur Arbeit und den

siebenten stehlen wir ihm.

Sur Belehrung

Etwas von der „Volkswirtschaftslehre".

Der Detailhandel. Die Aufgabe des
Detailhandels besteht darin, Waren in kleinen Mengen
abzugeben. Der einzelne Konsument benötigt
eine ganze Reihe der verschiedenartigsten Waren;
er braucht aber auf einmal nur ein verhältnismäßig

geringes Quantum. Es ist ihm nicht
möglich, beim Großkaufmann eine Bestellung
zu macheu, da es für ihn nicht vorteilhaft ist,
größere Warenvorräte aufzuspeichern. Es dauert
zu lange, bis die Waren aufgebraucht sind; die
Qualität würde leiden; die Waren würden
vielleicht unbrauchbar werden. Das Halten von
größern Borräten beansprucht auch ein größeres
Kapital. Wenn auch durch den sich zwischen
Großhandel und Konsumenten schiebenden
Detailhandel die Waren verteuert werden, ist der
Kleinhandel gleichwohl volkswirtschaftlich nützlich,

weil durch ihn für den Konsumenten alle
Nachteile und Unbequemlichkeiten des direkten
Kaufes vom Großhändler beseitigt werden. Der
Wettbewerb (Konkurrenz) der Kleinhändler sorgt
dafür, daß der Gewinn des Detailhandels das
übliche Maß nicht übersteigt. Die Kleinhändler
suchen einander durch bessere Qualität der Ware,
billigere Preise, sorgfältige und zuvorkommende
Bedienung zu unterbieten. Von wachsender
Bedeutung ist die Reklame. Wenn die Kundschaft
mit unredlichen Mitteln angelockt wird, so haben
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